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Periodische Literatur. 


Jahrbuch für Israeliten 5623 (1862-3). Mit Beiträgen v. ßaerwald, 
r”».’ 1< Gr8 !! Z ’ Herzberg-Fränkel, Joel, Kayserling, Lederer, Perles, Szanlo, 
„ Her ’ v> J Wfrtl| eimer u. L. Kompert. N. F. IX. Jal.rg. 8. 

n>n, F. Klemm 1862. (320 S. u. Kalender, 20 Sgr.) 17631 

Gediiht e ßbC b -, e ,l a , nn i e ht Ji " L Lil S ' 462 ge»»"“'; das l.ebr. 

n ]2wX habe ich (nebst andern) aus einem sehr alten Oxf. Fragm. 

r-pn HI, 163 mitgetheilt (vgl. HB. J859 S. 40, 1860 S. 109 A. 1) und ist ihm die 

h re der Aufnahme in dem muster- und meisterhaften z'iWW L'P? (oben N.616) 

Xd hie r 8 Z geb ,u Cr Q : ,e " e ? Theil « eworden - Ueber Sa ‘ ad «d-Daula (die Namen 

dieses einfache CX U ' wt A , lles bei CassH ’ Judeu S ' 196 zl > •**«>. und 
ühor Mnir p- 0 ? 1 konnte die „urkundlichen Nachweisungen“ (S. 47) ersetzen- 

Nekr**Jri e “ dteTn? K ?S esten S - X - — w *r ersuchen den Vf. der 

ist uMbekannt.^)] ge k “ nft,g bc * nft « en ’ der Natkes ’ (S-168, CatoL p.2053) 


*) Jahrg. \ IJ u. VIII (vgl. HB. IV, 107) sind mir nicht zugegangen. 
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IV. Einzelschritten. 

[n'Bi »wiTm i"- 1 “ 1 **ibd nspi minn by om*t’ 3 i o’umi n&'D pN 

"i t i;’ ^« /_ i 1331 .xd'H pD ,- o p"p H’^-c pn« apv» 'jm Vsi nwo 

.4 .(ü'nn) «iiriNii .Disnn n’3? WDmiBDn nx id’i no'n*6 p’pi p’i? 

Eben Mosche Erläuterungen zum Pentateuch und einigen biblischen Büchern, 
und hotachische Erörterungen v. Mose h. Jakob Ahron^ redig. v. seinem 
Sohne F.Iieser. 4. Warschau, H. E. Bömberg 1859. (llOu. lüun- 
pag. Bl. Nachtr.) 1764] 

• roüu *pN‘ mam ?r& rv^m «t »rto p^ ruiDK 

.8 .-'“or. ,p'b .->yizp?Kp tzn*n »as 'hno 

Emuna Jeschara Th. III Derischat Zion etc. über Kolonisation Palästina^. 
Von Zcbi Hirsch Kalischer. 8. LycJc, Pelzall 1862. (20 u. 1 Bl., zum 

Besten der Gesellsch. für Kolonis. d. Juden in Palast.) [765] 

[Nachdem seit mehr als 20 Jahren die Angelegenheit der Juden in Palästina 
Gegenstand vielfacher, mitunter heftiger Controverse geworden, scheint die unter 
Direction des I)r. hör je in Frankf. a. O. gebildete Gesellschaft die verschiedenen 
Partheien für sich zu gewinnen. In der That wäre es Zeit, dass man ohne Rück¬ 
sicht auf dogmatische Divergenzen sich zur Verbesserung der elenden Verhältnisse 
verbinde. Wir ersuchen das Comite um Zusendung aller betreffenden Druckschrilten, 
um sie zur Kenntniss des Publikums zu bringen.] 

D'Errm '2 .jfpm ns^n vcmpi pm vfw '« ,bb\a JHU 

«an ‘1 . pbj maSn jfn« y'w by cwrpn 'j . ptn 'dd by 
"iiaDt: . minn nvtmB no 'tfy cncnji nwyi o>errn 'n . npim 
c2-:*6d p'pa nwin «02 by 2E/ 1 ton ^st mjdbk »njnn ain 
.2 .Di^tcrm nanan hto 2 N«n*m .yb 2 )b p"pi 

Noda ba-Schearim. Gutachten, halachische u. exegetische Erörterungen v. 
Dobbärusch Asehkeuasi. fol. Warschau, Orgelbrand 1859. (126 Bl.) 

[766] 

mW) dw o’rwn nun wy ns jno nai bbv CPDDn HSDp 
naiap man *y nni&’ftn Oys dbd [*\'ub b's] 1 ' pns* '">? 

- 1 ^ am ,h jpii .(pjm |D^i inyon [mopsoNS h‘s) rvysofiQ a^can 

.8 . 22 m 

[Kebuzat Chachamim ] „Wissenschaftliche Aufsätze in hebr.-talmudischer (!) 
Sprache enthallen[d] Geschichte, Exegese und Dogmatik, gesammelt von 
Marnheim.“ 8. Wien , Dr. v. della Torre 1861. Dabei Zurat ha - 
Olam kabbalistische Weltanschauung von Isak Lalif durch die Gesellsch. 
Kebuzat Chachamim zuerst edirt vermittelst des Red. S, G. Stern. 
1860 (Umschlaglit. 1862). (119, eigentl. 128 1 ) u. 41 S.) |76T] 

[Der Leser sieht es schon unserer Titelangabe an, dass das Buch ein bibliogr. 
Zwitter ist, und vergebens sucht man in ihm selbst nähere Auskunft über die un¬ 
bekannte Gesellschaft, das Verhältnis des Sammlers zum Red., welcher überall auf 
D'LO'p^ am Kode verweist, die nicht erschienen sind, ja es fehlt selbst ein Index! 
Mir ist nichts weiter bekannt, als dass das, eigentlich unvollendete Buch beim Drucker 
lag und von dem Buchhändler Fischt in Halberstadt gekauft wurde, welcher^ nun 
sonderbarer Weise den Titel der Beigabe zum Umschlagtit. machte. Wir müssen 
also der unbekannten Gesellschaft schon in der Wiege eine Leichenrede halten« 


1 ) S. 89 ist irrthümlieh 80 bezeichnet, dann folgen zum zweiten Mal 81-8, die 
man mit einem * bezeichnen muss, um sie zu unterscheiden. 
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Besser als alles Aeusserliche, abgesehen von vielen Irrtbnmern und Druckfehlern, 
ist der mannigfaltige Inhalt. Von Reproductionen kleiner Piecen aus grossen Werken 
erwähne ieh ein Lexidion einer Anzahl schwieriger (nicht gerade eigenthiimlicher) 
Wörter im Sohar von Simon Ibn Labi [XVI. Jahrh.]; ich weiss nicht, ob diese al¬ 
phabetisch geordnete Piece ursprünglich dem Soharcommentar La bi’s (Catal. p.2G25) 
entnommen ist. Anstatt in ’3iy (!) hatte fiNp NI ’ n nt<p12 emendirt 

werden sollen. Auch andre arab. Wörter sind corrumpirt. — o. 87 y2S»fcO HHO 
Nachträge und Bemerkk. zu Lonsano’s "]HyiO von Chajjim Abr. Miranda, an dessen 
Schluss auf jQNJ fp2 DHüJlp z,lm Aruch verwiesen wird. — S. 98 jy-ftBP ntpyo 
die Verfolgung in Ragusa 1622 ist mehrmal, auch jüd.-deutsch gedruckt (Catal. 
p.723, vgl. Jüd. Lit. 404 A. 11), wenn ich mich recht erinnere, auch kürzlich in jüd. 
Zeitschriften auszüglich mitgetheilt. 

Einiges ist aus HSS. edirt, so S. 61 ein Abschnitt aus der tfnp'DS MS. Luzzatto 
als Probe einer ganzen Ausg. mit Äninm. v. £. Ruber. Da die c'ülp’i? fehlen, so 
weiss ich nicht, ob Letzterem die Abschrift der Bodl. 1IS. durch Goldberg, welche 
Jellinek besitzt pij IV p. XV) zugänglich ist und die Notiz von Luzzatto’« 

HS. bei Rapoport (]^q -j— jy 179) unbekannt war; vgl. auch Catal. p.631. — Aus 
einer ehemals Foa’schen HS.: Gutachten der Gaonira, hat Stern diejenigen abge¬ 
schrieben, welche, nach einem Verzeichniss des verstorbenen Samuel Aschkenasi in 
Livorno noch nicht gedruckt sind, und theilt 5 mit, das erste von Hai an Jehuda b. 
Josef aus Kairowan, bezeichnet als 21 2 ), über die 6000 Weltjahre, 

vom J. 1322 zz 1011, das zweite von Scherira ist für die Geschichte des Cultus von 
Interesse, es beschreibt die damals übliche ausserordentliche Bussliturgie. Die Stelle 

3 ) ,- i”u iinjoi »üvb ]in;o D'jnnN^i □’jiejtni) 'b'ü n>n i’TQ’n »i>’D 

glaube ich schon irgendwo gelesen zu haben (Stern’s Selichotausg. 1853 kenne ich 
jedoch nicht). Das hier angeführte -jy-p q-^ 2 pyi habe ich im 

J. 1850 aus Cod. Oppenh. 1105 Fol. n. 168 für Zunz abgeschrieben, welcher (Rit. 
S. 144, vgl. Syn. P. 138) bemerkt, dass es in Rit. Tripolis eine Umarbeitung erfahren. 
Der Construction nach schliesst es sich an die alten reimlosen alphab. Hymnen, 

a ) Ueber s. Rapoport , hier S. 52. Es führen diesen Titel ausser Chefez 

noch Elasar F)^# (HB. IV, 107), Natan b. Jehuda (nicht b. Chananja, wie 

Fürst, Litbl. X, 197), Onkel Scherira’s (Zunz, Rit. 190), Samuel (arab. Schlachtreg. 
Bl. 33, vgl. Geiger's Ztschr. 4. Heft). — 21 ist eine allgemeine Redensart, 

welche auf Personen verschiedenen Namens angeweudet wird. Sie ist mit 
(und \s»tj2pQ) verbunden 2 Sam. 23,20 (1 Chr. 11,22) u. so bei Abraham Maimuni 
('H S. 34) v. Sal. b. Ascher und auf Grabschriften des XIV. Jahrh. 

jHDl h. 19,28, ohne rTN n-7). Aber schon ein Gedicht Jehuda Levi’s an Isak p 
(Oxf. Divan n.41) beginnt Q'^yp 21 12 J1 iDiQ % 2N; Benjamin v. Tudela 
(p.4 ed. Ascher) bezeichnet so Abr. b. David, Berachja (Cod. Vat. 14) den Elia, 

Mos. Rieti (106b) den Isak y2ttf(?) aus Urbino (die ersten u. letzten Nachweisungen 
verdanke ich Zunz). Isak, Verf. (?) eines 'o im Lond. Bet-ham. nennt sich 

selbst 21 pn$T nach Dukes (Orient XII, 94, der dort genannte Isak de Lattas, 

Vf. des ny'p22 4öfeti3il> nämlich Cod. t7ri 496 Bl. 257, ist w^obl identisch mit dem 
Vf, des Buches rnmpn by Cod.422, wo Uri u. Gagnier gelesen haben, s. 

Jew. Lit. p.199 u. 377). Wegen des Reimes heisst es von ^y bei einem Anonymus 
(pl^nn ni, 152) ni^iys 21 Nin ^Nä2pß 12W «• im Epigramm des CHITON ed. 
Pr. (Re Rossi , Annal. p.68) rn^iySH 21 ICE/ liy^N. 

*) So ist anstatt »HÜ f 'Hü zu verbessern, s. Zunz, Syn. P. 89,368, welcher 
es von attico, (aettico, Jew. Lit. p.157) ableitet; Luzzatto , Litbl. VIII. 326 denkt an 
Sechter. Sollte hier ein syrisches Wort zu Grunde liegen? 
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welche später (in Reimen) umgearbeitet wurden, wie hier in dem bekannten 

( v gl. Syn. P. 86 , vgl. Jew. Lit. §18 A. 21). Das 3. GA. war bereits nach 2 
Quellen sechsmal gedruckt, nämlich in nDlüH HJ/EJ ».1 22 > u. in der Leipz. Ausgabe 
auch vorne aus Loria’s inin 'D P'iClp * 2 (*• HB. 1,57), ferner nach meiner 
Abschr. bei Sachs, rpnnn S. 41 ( u - hieraus ptnn PETf! Letpz. 1853 p.26). Graetz 
V, 389 bezeichnet diese Abschr. als eine „corrumpirte“, anstatt zu bemerken, dass das 
GA. in F)"e/ interpolirt ist (Catat. p.2561), wie sich das min auch aus dem vorlieg. 
Abdr. ergiebt. Dass Gr. einer Stelle darin die entgegengesetzte Bedeutung gegeben, 
ist HB. 1860 S. 104 bemerkt. Wenn er hinzufügt, Sachs habe richtig ,,nach¬ 
gewiesen,“ dass es an die Gemeinde von Fez gerichtet war, so ist das geradezu 
lächerlich, da es in der Ueberschr. 0^5 vy* 7 N (h* er CtfE 'E/JN) heisst, wie 

Graetz selbst (VI, 412) *) angiebt. Sachs’ Erörterung bezieht sich auf Samuel b. 
Chofni (vgl. HB. 1861 S. 60 n.163, wozu ich nachträglich bemerke, dass in nj/LP 
nnOSf S- 30 ohne vorkomme). Auch in dem 4. GA. des Hai an Nis- 

sim ist von einem GA. des verstorbenen Scherira (dieser ist wohl der ipyplN) 
an ONB 'WjSi so w * e von e * n er neuen Formel des Rabbiners in die Rede, 

und ist zu ersehen, wie man sich damals der Einführung neuer Formeln entgegen¬ 
stellte, und in welche Abhängigkeit von den Hochschulen Babylons sich noch Nis- 
sim setzte. Das fünfte GA. ist von Nitronai nach Spanien gerichtet, und zeigt, 
welche Bedeutung, selbst im Veihältniss zu den Muhammedanern, schon im IX. 
Jahrh. die Gemeinden von Lucena (HINDUN * st zu lesen, vgl. Catal. p.1837) und 
Cardava hatten; an erstere hatte auch Amram seinen -y-jQ geschickt, u. die Wunder¬ 
sage liess Nitronai selbst nach Spanien kommen *), wie ira XIII. Jahrh. Elasar 
Worms zu Nachmani. — Was das beigegebene o^’iyn nTISJ betrifft, so ist die Corr. 
desselben eine nachlässige, im 12. Kap. sind z. B. folgende Fehler: Z. 5 lies. niülSi, 

Z. 6 r>”TBDn riDin» z - 7 z - 10 D'Dyn> z * 11 D'DSJG» S. 22 Z. 6 nvn 

und yiQ-Q, Z. 11 nach ^ fehlt > 3 , Z. 12 1. und yPJH Es sind numnehr die 

meisten Schriften Latif’s gedruckt, und ich kann vorläufig weder Landauers noch 
Jellinek’s Lobeserhebungen zutreffend finden; doch wollen wir erst das von Letzterem 
versprochene Hauptwerk 0 ‘E‘tfn “)£&• abwarten, obwohl wir auch davon schon durch 
die dem Ihn Esra beigelegten Kapitel einen Vorgeschmack haben. 

Von Originalartikelu heben wir hervor: S. 17 über *opo^ 2 N EP v - Chajjim 
Pollak; S. 25 Bemerkungen zu Lewysohn’s Zoologie des Talmuds v. Reifmann, welche 
neuerdings unser Bedauern erregen, dass soviel Gelehrsamkeit und Scharfsinn sich 
seit 20 Jahren in kleinen Aufsätzen zersplittert, worin umfangsreiche Arbeiten versprochen 
werden. In Bezug auf bs ( s - 26 ) ° d - C^I>7I mO^S 0- d - n>”T) ist da * 

Richtige längst nachgewiesen. Es ist sicher eine Bearbeitung des Image du mande , 
welches aus Omans französischen Versen von Gossouin prosaisch bearbeitet worden. 
Das J. 1245 (wofür Zunz wegen der Nebenzahlen 1345 conjieirte) bestätigt merk¬ 
würdiger Weise das nicht ganz sichere Datum des Originals; der Titel ist stereotyp, 
vielleicht schon von dem arabischen "miä) der Geographie des Ptolemäus 

abzuleiten. Der Verf. scheint aus Pseudo-Alexander de viirabilibus Indiae geschöpft 
zu haben •), doch mitunter aus westlichen Quellen; so z. B. hat Zunz (Benj. p.264) 
die in Irland auf Bäumen wachsenden Vögel hervorgehoben; von diesen unterhielt 

Ö~Zu den dortigen Nachweisungen vergleiche man die früheren HB. 1860 S. 5 
(vgl. Zur Pseudepig. Lit. S. 30 A. 8 ); über verkehrte Resultate vgl. Geigers Ztschr. 
3. und 4. Heft. 

») Nicht Frankreich, wie aus verdächtiger Quelle bei Graetz V, 278, wo auch 
Anm. 2 Amram für Saadia zu setzen ist; der -yi“ID selbst ist nicht erhalten, nur ein 
sehr junger Auszug; s. HB. III, 22, IV, 124, V, 56 iin Briefkasten. 

•) Näheres in einer demnächst erscheinenden Abhandlung: Zur Geschichte der 
Uebersetzungen aus dem Indischen in’s Arabische. 
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schon Gilbert von Wales seine Zuhörer in Oxford, u. sie gehörten zu dem Lieblings- 
thema der rnittelalterlichen „Weltwunder“ (vgl. l.i'ncenberg, Gesell, der Geogr. 2 . 
Ausg., unter der Presse), die daher auch in den Sohar und — Schulchan Aruch 
eindrangen, vgl. Jellinek, Beitr. I, 49 (der bei Grässe kein Zeugniss vor den» XIV. 
Jahrli. fandl) vergl. auch S. 45 über Kazwini’s Parallele zu Rabba bar l*ar Chana. 
Lewyaobn (S. 364) weiss auch vom Sohar nichts, l'eber 33) war Ra- 

poport’s Artikel in Geige* Ztschr. 11,59 (vgl. S. 71) zu erwähnen, dessen 

Kenntuiss dem Verf. einer „Zoologie des Talmuds“ sicherlich zngomuthet werden 
durfte, dem übrigens hier einige derbe Missverständnisse nachgewiesen werden. 

(S. 35 zu 306) ist -poEDN Oestreioh und y\$p Rosa. Die Bemerkung über Ems 
i s t durch Irrthümer und Ungenauigkoiteu von Dukes, Jellinek und Löwysobn 
veranlasst; die handschr. Zusammenstellung in Uri 365 ist nicht "IW 1111 ^ 

nur letzteres von Jellinek in III edirt ( Catal . p.1162). — S. 52 über Cliefe* 

von Rapoport (das Datum S. 60 ist ohne Distinctive gedruckt), welcher ihn nach Pa¬ 
lästina versetzt, und die Conjectur Reifmanns acceptirt, dass ptjn 'D nicllt ein B,,c ^ 
ChananeLs sei. Letzteres brachte Fürst schon Litbl. X, 110,247 in seinem eigenen 
Namen, erst XII, 618 im Namen Reifmann’s. Kennt Rapoport nicht die ersten er¬ 
schöpfenden Nach Weisungen Zutiz'& (s. Catal• p 2562), der Chefez — und nicht ohne 
Grund — nach Kairowan versetzt? Vgl. auch Geiger’s Vjschr. Heft 4. — 

Ks ist zu bedauern, dass diese Sammlung nicht in angemessener Weise dem 
Publikum übergeben ist.] 


BÖHMER, E. Das erste Buch der Thora. Uebersetzung seiner drei Quellen¬ 
schriften m. der Redactionszusätze m. kritischen, exegetischen, historischen 
Erörterungen. 8. Halle , Buchhandlung des Waisenhauses 1862. (VI, 
324, 1* Th.) t T68 l 

[Dieser Arbeit ging eine Textausgabe voran, die in demselben Verlage erschien : 
Bölnner, K. Liber Genesis Pentateuchicus. gr. 8. 15 Sgr. (S. K.) — Die Anzeige 
dieses Werkes im Centrtifbl, N.27 beginnt: „Von diesem Buche scheint zuvörderst 
sicher, dass es nicht gut gemacht ist.“ St.] 

HECHT, EM. Handbüchlein f. Leseschüler des Ilcbr. V, Aull. 8. Kreuz¬ 
nach, Voiglländer 1861. (3i Sgr.) 1769] 

HLAW'ATSCH, AD. Das Synagogenjnhr. Ein Handbüchlein der jüdischen 
Liturgie für Schule u. Haus mit Zugaben v. Dan. Ehrmniin. 8. Prag , 
Ehrmann 1862. (4 Sgr.) [770] 

IHELEMANN, H. G. Die Einheit der beiden Schöpfungsberichte Genes. I—II. 
Apologetische BiheLstudien mit e. Sendschr. an Hrn. Domherrn Dr. Kahnis. 
8. Leipzig, 0. Purfürst 1862. (XII, 59S., \ Th.) 1771] 

ISRAEL S (Uebcr) Hoffnungen und unsre Pflicht gegen Israel. 8. Berlin, 
Küntzel u. B. 1862. (l^Ngr.) [772] 

[Missionsschrift.] (S. K.) 

JOEL, M. Lewi hen Gerson (Gersonides) als Religionsphilosoph, [aus der 
Mnnatschr. abgedr.] 8. Breslau, Schleiter 1862. (105 S.) [773] 

[Hauptsächlich eine ül ersichtliche Analyse des 'n a * s 8 chlusswerkes, und 

einiger Bibelcommentare, ; uch Denjenigen willkommen, welche die Texte verstehen, 
die aber genauere Angaben der Stellen mitunter vermissen werden. — Von Plato’s 
Republik (- 8 . 34) war L., wie Jos. Caspi, wahrscheinlich nur die Bearbeitung des 
Averroes bekannt, welche nach der hobr. Uebersetzung eines Zeitgenossen später latein. 
gedruckt ist; der Titel HD Hfl PID rüHED erinnert an Farabi, dessen '0 
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r^nnnn S. 40-1 hier S. 31 anzuführcn war. Maimonides’ Bild vom Blitze (S. 46 ) 
ist dem Gazzali entnommen, wie schon Palquera bemerkt, und wurzelt im Koran, 
wie in meinen Bemerkungen zu -pnYl 1ÜKQ & 23 ausgeführt ist. Damals hat Frankel 
(Zeitsehr. 1846 S. 466) mich freundschaftlich vor „Arabomanie“ gewarnt, und die 
Hoffnung ausgesprochen, dass ich mich „zur Objectivität der heutigen Forschung er- 
Ileben werde u. s. w., ich glaube aber nach 16 Jahren noch immer, dass man in 
Maimonides eher Koran und Gazzali — als Plutareh zu suchen habe »). — Das 
göttliche Wissen (S. 56) fasst schon Abraham b. David (nein nilDNH S. 55) als voll¬ 
ständig im material, uud daher allgemein. Wenn die Erkenntniss der Dinge aus der 
Selbstkenntnlss Gottes hervorgehen soll, so muss auch die Schöpfung auf eine solche 
Sei bstnnschauung zurückgeführt werden, daher schliesslich die materielle Emanationstheorie 
der Kabbala. ln der Deutung des llohl. (S. 102) w ar lim Aknin vorangegangen, viel¬ 
leicht auch Josef Caspi (Ersch S. 65). — lieber die einleitende Bio-Bibliographie wäre 
Viel zu sagen, 2 ) aber wozu wiederholen, was der Verf. aus gedruckten Quellen hätte 
wissen können ? Es genüge ein Beispiel: Der Verf. legt Werth auf talmudische 
(halachische) Kenntniss (S. 2), es war also zu untersuchen, ob der angebl. Commentar 
Berachot (S. 16, ich habe den Pent. Comm. nicht zur Hand) identisch ist mit 
]1ED u t er db k llnijyadot in Berachot Kap. 1. Hingegen ist Methodologisches von 
1j. gedruckt. Isak de Latas (um 1372) sagt von L.: 

''«a njoon qibtu 'i hun am p ’ii? irm am nbya 
-\w3\2' : j/dvi Brunn? minn bj »iTBi cnaDii am Oman inn (sic) 
nimo^ai nvr.Nv-i inan noanai pjn noaro onsai ncan ba dw« aniNn 
n 1 ? ~No 133 nN’aa anaaü min inpi pNn ba imna ]»n mteunai 

D'Tn"? CN '3 njnij . — D<?r angebliche Beweis für L.’s Unkenntniss des 

Latein (S. 5,32) beruht auf Mangel an Sachkenntniss. Jakob b. Machir hat bloss 
den mittleren Comm. des Averroes zu pj'D Buch IX-XIX übersetzt, und Levi diesen 
glossirt; Michael Scotus’ lat. Bearbeitung von I-XIX ist wahrscheinlich nach dem 
grossen Comm. gearbeitet, aber das Alter der entsprechenden hebr. Uebersetzung (2 
HSS. Oxford), in welcher lat. Wörter aufgenommen sind, ist unbekannt (vgl. JetV. Lit. 
p.96,375). Levi betont die lateinische Quelle, w r elche immer es sei, gegenüber der 
arabischen, nicht die hebräische Uebersetzung! — Schliesslich eine Frage: S. 7 wird 
Carmoly’s „France israel. s. n. Levi b. Gerson“ citirt; ich kenne nur einen Bd. 
(1858) ohne Ordnung u. Register, worin kein Art. Levi (vgl. I1B. III, 44). Ist ein 
zweiter Bd. erschienen?] 

KAULEN, HK. Die Sprachverwirrung zu Babel. Linguistisch-Iheol. Unter¬ 
suchungen üb. Gen. Xf, 1-9. S. Mainz , Kirchheim 1861. (VI, 248 S., 

* i Th.) [774J 

[Von kirchlichem Standpunkt aus geschrieben; „die Linguistik ist nicht im 
Stande, eine nur anfängliche Einheit der Sprache zu beweisen.“] (S. K.) 

KLIEFOTH, TH. Der Prophet Sacharjah, übers, u. ausgelegt. 8 . Schwerin , 

s Stieler 1862 (IV, 287; 1 * * Tb.) [775J 

[Man braucht nur S. 209 zu lesen, um den theologischen Standpunkt des Verf. 
zu erkennen. (Kg.) — Der Ref. im Central/)/. X. 28 fragt den bekannten Ober¬ 
kirchenrath u. Vf.: „Wie kommt Saul unter die Propheten?“ St.] 

MAIEH, JOSEPH (Kirchenrath). Israelitische Gebetordnung für Synagoge und 


•) Für Frankel’s Bemerkung an derselben Stelle S. 465 über „die Geneigtheit, 
todten Codices und zweifelhaften Berichten mehr Glauben als dem lebendigen, klaren 
Geiste einzuräumen,“ hat Munk mich verantwortlich gemacht (Catal. p.1866). Kommt 
es w ohl daher, dass Graetz (VI, 317) jeden Zweifel an Maimonides’ Scheinnmham- 
medanismus „kritischen Blödsinn“ nennt ? Frankel und Rapoport sollte "doch wohl 
dieser feine Tadel nicht treffen? 

*) Z. B. über eine Constellation im J. 1341 v. „Leo Hebr.“ latein in Oxf. u. Paris. 
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Schule. Bearbeitet und aus (sic) Auftrag; der Könifirl- Wurlenabergischen 
Oberkirchenbehörde herausgegeben. 2. Baud: Busstage, Neujahrs-^und 
Versöhnungslag. 8. Stuttgart , Metzler I b62. (j 82S., t J Ih.) l‘<GJ 

MARTINET, A Reisetagebuch des Rabbi Benjamin v. Tudela. hin Beitrag 
zur Kennlniss der Juden in der Diaspora während des \!i. Jahrh. (^Pro¬ 
gramm) 4. Hamberg 1858. [777] 

HEISER, W. A. Prinz, und Derwisch oder die Makamen Ibn-Chisdai s. 2. 
durchaus umgearb. Aufl. mit 4 grossen und mehren kleinen Illustrationen. 

8. PesL II. Geibel Comm. 1800 (311 S., M Th.) } 17701 

rieh habe dieses Buch bis jetzt nicht zu Gesiebte bekommen können und weit» 
also nicht, ob der Vf., richtiger LYhersetzcr, den seit der ersten Auflage 
Ursprung des D als einer Bearbeitung von Barlaam u. Josaphat (s. HI3. 

i„ 5er Einleit. »SS habe. Ich mochte fast daran zweifeln da ein Beurtheiler 
(maierslein?) in der Monatsc.hr. S. 277 nach der Berechtigung des Werkes zur Aut- 
nähme in die deutsche Literatur zweifelt.] 

„EYER SAM C. Geschichte des Wohllhätigkeits-Vereins der Synagogen¬ 
gemeinde Hannover. Zur 100jährigen Jubelfeier des Vereins am 0*3 
D"D"in rüü (i. Januar 1802), zu>ammengestelll. 8. Hannover, Druck 
V. Hermann L. Fridberg 1862. (16 S., 12 S. Beilagen). l 779 l 

[Umfasst die ersten fünfzig Jahre. - Gelegentlich sei anf die Wer vor e.n.ger 
Zeit errichtete Buchdruckerei hingewiesen, aus der einige Merke, wm V^eners H 
gesten hervorgegangen, die an Schönheit und Correctheit nichts zu wünschen ubng 

lassen.] ( S . K.) 

NATHAN FANNY (Gründerin und Vorsteherin der Anstalt). Fünfter Jahres- 
bericht über die israelitische Waisen - Erziehung*- Anstalt für Westfalen 
und Rheinland zu Paderborn. 8. Rödelheim , Dr. v. Lehrberger 1862. 
(60 S.). (S. K.) 17801 

RECHTS1RRTHÜMER des Judeneides. 8. Speier, Lang 1861. (6 Sgr.) 1*81] 
[Der Verf. dieses trefflichen Schriftcheus ist der Rechtscandidat David in Speier, 

8. Israel. Lehrer N.10.] (S. K.) 

SCHNEIDER, A. The Mosaic miracles, with reference to the Trealises on 
Divine or special Providence, containcd in Nos. 344-oO of Ihe Jew. 
Chronrele. 8. London, Hamilton Adams et Co. 1862. J, , 1 

[Ein „höchst orthodoxer Jude“ aus Edinburgh erklärt die mosaischen Wunder 
als die Grundpfeiler des Judeuthums. Jew . Chron . N.394.] 
tsONDHEIMER, 11ILLEL. Predigt am Vorabend des Versöhnungstages b? i 
1 3'3-n mi (13. September 1861) gehalten in der Synagoge zu Epjun- * 

gen. 8. Karlsruhe , Dr. v. Malsch u. Vogel 1861. (5. K.) [783] . 

* STF.IN, I.EOP. Gedenkrede zu Ehren des sei. Herrn Rabb. Moses Prager, | 
weil. Rabb. zu München. 8. Frank/, a. M., AutVarth 1861. I‘84[ J 


WISSENSCHAFTLICHE BLÄTTER aus der Veitei Heine Ephraim scheu Lehr¬ 
anstalt (Reih ha-Midrasch) in Berlin. Erste Sammlung: 1. ¥. Lebrecht: 
Handschriften und erste Gesammtausgg. d. Babyl. Talmud (Ablheilung I). 
2 Th. Haarbrückrr : Kabhi Tanchnm Jeruschatmi, Arab. Commentar zum 
Buche Josua. 3. 51 . Steinschneider: Zur pseudepigraphischen Literatur, 
insbesondere der geheimen Wissenschaften des Mittelalters. Aus hebr. u. 
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arah. Quellen. 8. Berlin , Asher et Co. Comm. 1862. (XV VIII 
114, IV, 40, 98 S., 1| Th.) | 785 j 

[Der orbericbt“ giebt die Geschichte und Characteristik der im J. 1774 ge¬ 
stifteten Anstalt, die ich hier theilweise ergänze. Der ursprüngliche Zweck: Förderung 
des Talmudstudiums, wurde, nachdem die Familie des Stifters dem Judenthum voll 
ständig entfremdet worden, so weit aufgefasst, dass mit Bewilligung der Regierung 
die Stil tun gsgelder eine Zeit lang zu Stipendien für christliche Theologen verwendet 
wurden. Aus dem Subsidiarfond des Sohnes sollten die Schüler der Anstalt ander¬ 
weitige Bildung erhalten, und derselbe wurde eine Zeitlang für Gegenstände des ge¬ 
wöhnlichen Elementarunterrichts verwendet. Gegenwärtig ist die Anstalt der Wissen¬ 
schaft des Judenthums ohne Rücksicht auf practische Tendenzen gewidmet, u. daher 
noch freier, als es eine mit der Universität verbundene jüdische Facultät wäre; sie 
wird von Studenten aller Confesaionen und Richtungen besucht, und gewährt* die 
Vortheile des Unterrichts, so wie einer im Fortschritt begriffenen Bibliothek •) gratis 
und ohne irgend welche Bedingung. Meines Wissens ist die Anstalt die erste und 
einzige ihrer Art, und glaube ich, diese wenigen Worte ihr gönnen zu dürfen. 

Zu den Schritten übergehend, beginne ich mit einigen nachträglichen Bemerkungen 
meines Collegen Lebrecht selbst zu seiner Abhandl., indem ich jedoch daraus eine 
Mittheilung über eine HS. weglasse, weil ich die weitern Beiträge zur Kunde der 
HSS. des Talmud unter dieser Rubrik besonders zusammenzustellen beabsichtige ; es 
liegt mir zu diesem Zwecke die HS. Quatremere aus München (Ztsehr. d. d.’ m 
Gesellseh. XIII, 223) vor. Nachrichten über die HSS. der ehern. Magliabecchiana hat 
mir Ilr. Prof. Lusinio in Florenz freundlicbst zugesendet und noch Näheres ver¬ 
sprochen, wie auch Hr. v. ßitma über eine Alfasi-HS. der Lehren’schen Sammlung. 
— Lebrecht’s Bemerkungen sind folgende: 

Zu Seite 5. §4. Der Grund, die mündliche Lehre nicht niederzuschreiben, um 
sie der Keuntmssnahme der Heiden zu entziehen, ist noch mehr ausgeführt in 
“liJ/’vN /- n *p”)E , angeführt in der Vorrede zu von Moses aus 

Coucy, wo aber die Erwähnung der zwei spätem Religionen eingeschoben ist. In 
roher Auffassung könnte inan es für engherzig, ja, für fanatisch halten, dass man 
den Heiden die jüdische Weisheit missgönnt und vorenthält, während Spötter bos¬ 
haft sagen könnten, man habe ein dunkles Bewusstsein mancher schwachen Seiten 
der Lehre, in Folge dessen die Klugheit geböte, sie dem bösen Blicke der Ungläubigen 
zu entziehen. Allein in den angeführten Stellen heisst es: die Heiden würden die 
mündliche Lehre verfälschen, wie sie das A. T. verfälscht, haben, was im weitern 
Sinne auch dahin gedeutet werden mag, dass sie die Worte falsch auffassen, unkundig 
der speciiischen Verhältnisse des israelitischen Volkes den Zusammenhang der L T rsache 
und W irkuug verkennen und dann die Lehre höhnen. Erfahrungen aus späterer und 
neuester Zeit rechtfertigen gar wohl diese Besorgniss. — ZuS.6§4. Die 600 oder 
”00 riwK'O mö * m ^ r * Chagiga 14 sind nach dem Zusammenhänge allerdings eher 
auf so viel Autoren der Mischna, als auf so viele Ordnungen der Letztem zu be¬ 
ziehen ; allein der Gedanke, dass der Stoff der Mischna viel grösser war, als der uns 
überkommene, ruht auf richtigen Schlüssen. Unsre gesammelte Mischna ist nur ein 
Bruchtheil dessen, was mehr als 100 genannte uud viele ungenannte * n einem 

halben Jahrtausend gelehrt haben. .Schon die ersten 5 Worte unsrer Mischna zeigen, 
dass wir vor einem Fragmente stehen, und dem heiligen Fleisse so vieler jüdischen 
Lehrer sollte nicht ein umfangreicherer Nachlass zu verdanken sein, als der, welchen 
wir in den 6 Ordnungen, Tosefta u. s. w. besitzen? Oder sollte Hillel, der „Wieder- 
, hersteiler der Thora“ in 120 Lebensjahren mit 5 Mischnah’s seine wissenschaftliche 
Ihätigkeit erschöpft haben? Unmöglich! Es ist demnach die Annahme, dass die 
Mischna früher hundert Mal so viel Material umfasst habe, als jetzt (denn so muss 
es doch gemeint sein, nicht bloss 600 Abheilungen von beliebiger Grösse) nicht nur 
keine Ucbertreibung, sondern nur eine bescheidene Zahl, und zwar, wie so häutig, 
eine runde, die vielleicht mit den J Zusammenhänge weshalb auch das 


*) Geschenke für dieselbe beliebe man an den Hauptlehrer Dr. Lebrecht (Ros- 
inarienstr. 4) zu adressiren. 
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785] , c . ft/sq \y x(k t : e f ( ] er berechtigte Gedanke von dem ehe- 

Schwanken ^, S chen 6O0 undden Ansichten wurzelte. zeigt unter 

Tradition, dass d_er Tra^Abodat EliH.dea 

^ItTau“ 1 lamuen’,! Meirs Coum.ent.reu zu Tr. Pesachim 

- F—i., «• w r ä Ä 

* «- ..wn - - 

L lit tona. Rapoport ist der Ansicht, man habe Ch. nur vernntteis, des Arncb 
, M f 1 a , 1111( t daher für einen Römer gehalten. Sollte aber gerade der sonst 

kennen ge ern , Samuel die Heimat des ihm ja auch durch Alfasi bekannt 

so gelehrte um , _ ew „s St haben? Und warum wird kein anderer durch Nathan 

bf'jechlel bekannter und dieser selbst nicht n,n Cf« genannt? Sollen w daher 
. . v ,i_ a Rumäniens auf ein Missverständnis* zuriiekfuhren, so durfte es 
die ltntstehung ® ‘ Abschreiber dafür verantwortlich zu machen, als unsren 

mochte der kurze Stufengang der Corruption folgender 
«ein- die älteste Form in der eigenhändigen Schrift war ’JNHp *HJT1 «der 
ein Abschreiber, dem Rom viel näher lag, schrieb >OHO »der '0111- die 
Verwandlung >011 Bf'« erstand daun mit Hinblick auf >C11 BT« DTin > w e - p •'■' 

ia auch ein Nil Nl-l war. Für > ü r, O'N (*• »•«« »>2) " are alkrdl "S S eme leu hW * 
v tr i proit . oh ’s Vater kam aus dem Römerlaude nach Kairowan, und vielleicht 
war er selbst (gegen 'die Angabe des Abv. 1, David) schon dort geboren. Man nannte 
die Familie unter den Arabern d.h. die aus dem byzantinischen od. römischen 

Lande stammende, so wie «nm Rasch! m . '*** '«• Jacol> ‘M* ^ 

„ach ihre- früherer« Heimat nannte.*) Allein ans diesem Grunde hatte Cb. grade bet 
den unter Arabern lebenden Juden *oUH genannt werden müssen, mein aber bei den 
Franzosen. Dass Ch., von der römisch-griecl.ischen Heimat seines Vaters her, griechisch 
verstanden beweist Rapopm-t; eine merkwürdige Erscheinung wäre es w et» 

auch römische Schriftsteller gekannt hätte, und wirklich scheint er emmal (Kidduschm 
80 b CT'nts ivtronius’ Erzählung von der Frau aus Ephesus geschöpft zu haben, 
•liier dieselbe ist wohl in’s Arabische od. gar ms Hobraiselte übersetzt worden ). 

Zu S 42 S 30 Als eine Klasse namentlich angeführter Handschriften aus dem Mittel- 

alter müssen die 0*011 'ISO g p,,<?n - wele,le am Sp,,1 " ssc d< * Tr * ct > 
benutzt werden. Durch das Wort 13 ' = -, statt t’an kündigt sich der anonyme 1 erf. 
dieser Nachschrift als alt an. wie überhaupt die mehrdeutige Bezeichnung 0*1211 ’ISD 
ein höheres Alter voraussetzen lässt. Die Nachschrift befindet sich in der ersten 
Born!.. Ausgabe, und wahrscheinlich schon bei Soncmo. \ergl. da:. c*011 BflTS 
beiRaschi in demselben Tract. t. 14 und den Commeutar zu lr. pip O 1.5, ) n JJ.1 
21,b wird auch ein >oi1 D'lDMp genannt, aber es fehlt in der Bömberg. Ausgabe 
die betreffende Stelle, die wohl erst von Josna Boas in die Jnstiniauische Ausgabe anf- 
genommen worden. - Zu S. 58, § 44o. Durch das eben erschienene *111 rjBfÜ, 
von Auerbach herausgegebeu. erfährt man, dass Asulai im Jahre 1752 in Deutschland 
gewesen und sich einige Zeit in Frankfurt a. M. aufgehalten ; wahrscheinlich hat 
er aus Galizien kommend, schon vor seinem Aufenthalt in Frankfurt Pfersee he- 
sucht Dass der grosse Talmudist und fromme Kabbalist sich auch einen beitem, 
zugleich Toleranz athmenden Scherz gestattet, zeigt folgende, von Auerbach in der 


*) [Vgl. rroDn rwap s - 02 * ***•] 

3 ) [Eine 1 ebräische Bearbeitung von Josef Ihn Sahara ist gedruckt, siebe meinen 
Artikel in Krach Bd. 31 S. 94. Ueber das allgemein verbreitete Thema s. Benfey, 
Pantschatantra I 8 , 460. St .] 

4 ) [Berliner, Monatscbr. d.J., S. 315, bezieht >on ETVS auf Natan b. Jechiel. 

*] 
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Vorrede erzählte Anekdote: Der dam alt* in Jäh™,™ xr * . „ „ C 786 

SeSTÄ ÄTtr, Sft l,J 7 V Sn 

ipiüffiiM 

emplaren ab,gezogen. Die hiesige König], Bibi, besitzt von "der Just, üos“ *Z% D 

T D ' 6 M T Sten kenne ° in U,reu Anführungen den Unterschied der beiden 

v ™ nCr . AU * ga 7 , kaUU ’’ sle l,erficksil 'htigen ihn wenigstens nicht; man sa»t bloss 
T~~l 2 8te it 60 UUd S °’ Und allerdin ^ Jitstiniani in der Hegel mir Nach- 
om 7^ ini lalmiid, sowie dieser seinerseits Nachdrucker Soncino’s 
„ Justinianische Ausgabe hat doch auch Handschriften benutzt, und der 
I» ? e U y. der »'«vorragendv Gelehrte Josua Boas. Dieser verlieh der Aus- 
ir a sc ion ein kritisclies Gepräge durch Aufsuchung und Verzeichnung der Parallel 

SKÄJ feXt “* SiC " Sel,jer der Berichtignng^und Erkl^rang 


IHgenieiiie Literatur. 

alten € |b!' U, ! SOI,! ^ ° 4 üeber THmnm »• ‘I'« Menschen Verehrung bei den 

alten Bah lonten, aus d Russischen). 8. Petersburg 1860 (112 S.) 17861 

Ouelle „tnb’r, >e - S,Cht 7 bisher »" Ansichten über T. erhalten wir dne neue 

Glaubwürdigkeit del^V? 6 **£ ^ A & ncultur “ des Ibn Wahsehijja *), dessen 

(Glaubwürdigkeit oer \ f. „och jetzt festhalt und nächstens vertheidigen wird. _ 

blDDX^S. 41,o0 - die Riickverw. differirt stets um 4) erinnert an das talmnd. 

V,' 3n!£? *’«' uach teueren: schol"; der Götze (S.51) heisst'auch 
* * ar<l ’ d er „Gaon“ im Aruch -- der ihn mit dem Stein der 

Kaaba zu identiticiren scheint - ist wahrscheinlich Hai (vgl. HB. IV 107)* auff-illend 

Z w,e die paral,cleu .T* , «njrn Äh?“ 

® «*T, — Das in der Luft schwebende Götzenbild 

&a s tJTjfns 

11 10 '> lch Äche dann einen neuen Beweis der Unechtheit.] 

lipsius, 1t. A. Der Guosticismus, sein Wesen, Ursprung und Ent- 
Wtekelungsgang. (Separ.tabdruck aus Ersch Gruber’s allgemeine Encykl. 

1 b ' f '. B< 4 - '-eipetg, Brockhaus 1860. (176 So.) |787| 

sind dL X d r <la ‘4 ke " ~ d r e ." en dcr Re{ - des Centralbl. S. 020 beipflWttet J 
sind, „dass der Gnost. seinen Irsprung dem Judenchristenthume vedankt, dass von 
einem Einflüsse hellenischer Mythologie, so weit er nicht durch den damals schon 
angst eingetretenen westostl. ReUgionssynkretismus gegeben war und ebenso -von 
rÄÄ;^ Pl ' ie "" ffir - **" fortgeschrittenes Stadium 

ftöldeke, Th. üeber d. Mundart d. Mandäer. (Aus d. X. ßd. d. Abh. 
der k. Gesellschaft d. Wiss. zu Göttingeii). 4. Göttingen, Dietrich Ib62. 
(8 ° S<) [78 S] 

*) Dass und wie so ich die erbetene Notiz über die hiesige HS. nicht geben 
konnte, wird wohl Prof. G. seitdem bei seiner wiederholten Mittheil, erklärt haben. 
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792] 

[Jede erweiterte Kenntniss der aramäischen Dialecte ist für das Studium von 
Targum, Talmud und das spätere Arauiäisch der Gaonim u. s. w. — auch rück¬ 
wirkend — vorteilhaft. Die gründliche Abhandlung nimmt auf ersteres und den 
babyl. Talmud (S. 76 A. 3) als besonders verwandt, Rücksicht, und wird bei fortge¬ 
setzten Studien noch Manches sich gegenseitig erläutern, so z. B. ist die Redensart 
pNjQl „weder Antheil noch . . (S. 69) dieselbe Paranomasie, die im talmud. 

pS'n u - p^'D» welche Worte nicht nomm. pr. sind, wie Buxt. p.777 angiebt. Von 
allgemeinem Interesse ist der 5. Th. (S. 73): Ueber das räuml. und seitJ. Gebiet des 
Mand. u. sein Verhältniss zu den übrigen arain. Mundarten. Das Mandäische wäre 
in den etwaigen Originalen des Ilm Wahschijja zu suchen (S. 75 ), Landsberger’s 
Fabeln des Sophos sind ursprünglich syrisch (übereinstimmend mir meiner Ansicht 
HB. 1,105, vgl. oben V, 94), das Hebräische hei den Juden bis auf die Neuzeit ist 
e * n — „gelehrtes Kauderwelsch,“ wie das Mönchslatein des Mittelalters; warum 
nicht, wie das Professorenlatein der Neuzeit? Schreiben diese im Allgemeinen reineres 
Latein, als „die Juden“ hebräisch? ') Aber Latein beginnt man in Sexta, Hebr. 
erst auf der Universität, man kennt jede Phrase eines Klassikers, stolpert aber oft 
über einen Bibelvers; das haben wir an Meister Ewald erlebt, als er ein Stückchen 
Gebet lesen wollte, s. IIR. II, 78 unten. A. Z. d. J. 1860 S. 588,648.1 


2. Journallese. 

Archiv f. kathol. Kirchenrecht N. F. 2. Bd. 1. Heft. 

„Ueber das Verhältniss der Christen zu den Juden etc. mit Rücksicht auf 
Galizien, Polen u. Ungarn. Von Vering. [789] 

Blätter f. lit. Unterh. N.32: 

„Moses Mendelssohn “ Von A. Bodck. (790] 

Berliner Revue 30. Bd. H 5: 

„D'lsraeli's Napoleonismus u. d. Juden-Charactere in seinen Romanen.“ [791] 

Zeit sehr, d. Deutschen morgenl. Gesellsch. Bd. XV! Heft 3 S. 389: 

„Einige Bemerkungen in Bezug auf die in dieser Zeitsclir. XI, 740 u. XU, 
132 mitgetheillen Aufsatze (von Rapoport u. Geiger] über die Samaritaner.“ 
Von Jl. Üriinebaiim [in IVewyork). [792] 

[Eine Reihe von Aphorismen, manche treffende Bemerkung zur Geschichte der 
jüdischen Dogmatik und Exegese enthaltend. Zu S. 395 über die Engelfürsten s. 
Zur Pseudepigr. Lit. S. 35. — S. 399 Ormuzd und Ahriman im Talmud, schon bei 
Iteland, und in neuerer Zeit öfter besprochen, s. meine fremdspr. Eiern. 1845 S. 21 
(Frankel Zeitsclir 1846 S. 180), A. Z. d. ./. 1849 S. 499 u. 570 (von Joel reelamirt!), 

nn II, 148 und wieder als neu bei Scfnniedl, Monatschr. XI, 194. — Zu S. 400 
IH'. ’JN vergl. noch Uerbelot, Art. Hu, Beland, de rel. Muharn. p. 156: Hammer, 
Wien. Jahrh. CI, 64; Litbl. d. Or. 1,652, II, 120,240, X, 396, XI, 367, ZZ Dukes, Zur 
rabb. Spruchk. S. 68, Jellinek, zu Jos. Zaddik S. XIV, aus Zarzah, wo es noch heisst: 
'131 rn:yann2 qjipo TIJDm, Chan. 1861 s. 177 A. 5: „Latif“ lies Zaddik; 
vgl. auch Dunsen, Gott in d. Gesell. I (1857) S. 155 (Stier ti. Lessing), Sprenger , 
Moh. 1,253. Kürzlich hat Jemand in “VJQ.n (S. . . . ?) eine einfache Erklärung ge¬ 
geben. Zu S. 403 A. 1 vgl. q-q V, 103, wo ich am Rande notirte: niDSQ? 

d. h. mit Fath ausgesprochen (hebr. n*iD2)> aber dann fehlt vor ( d - h - mit 

Vocal o. tr ) entweder Waw oder Negation; es fragt sich, ob nicht von einer Aus- 


*) Scheint es doch selbst mit der Kritik des Cicero nicht besser auszusehen, 
als — mit den neuesten Bibelconjecturen; man vgl. Halms Bemerkungen üb. Zumpt’s 
Ansg der oratio pro Mnrena in d. Ztsclir. f. Gymnasialw. 
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[793 

sprach« von die Rede sein kann? Ueber die Dositäer, vgl. S 24-5, Chwol- 

sohtt, Saab. 1,99, GraeH, Gesell. III, 249,497, Heer, Jubil. S. 60. - S. 406 CW 1. 

Chron. 13,6, auch JÜ<1. LU. S. 380 A. 93 (vgl. Dukes , Spr. d. Mischnah p. 28-9, HB. 
IV, 69), hingegen ist ( auch OS?? , mn »nd jfcOD) im arabiaireudeii Hehraismus, 
dem auch Mairaonides zu Auf. n*0 nicht entgehen konnte (Isr. Antial. 1841 S. 180 
A. 1, Cat. Leydn. HSS. p.l30n.2)») nur Ausdruck der Existenz, wie das Sam. lbu 
Tibbon ausdrücklich sagt: W'V ^b D'ODnn 15TVED '2^1)2 C r l f n$V2, 

so schon Ihn Esra zu Gen. 1,2 pnN JHN p“ D& • Ric,5ti S hat Schmötders, 

Monura. phil. p.ll ÖHD tf:rND) causa existat, falsch in Essay p.79 (*onsn jtf 
„ilyatc*“! — Auf (S. 410) komme ich in der Anzeige v. Sprenger 

zurück. — Die Conjectur S.411 ist unbegründet, da Maimonides MPO aus 11)11 VVah_ 
schijja hat (vgl. Meer, Leb. Abrah. S. 99, dagegen Pseud. Lit. S. 7). — Sehr gut 
sind die Bern, über Samiri, den ewigen Juden, Zigeuner u. s. w. (S. 412 ff).] 

— S. 482: „Zur Geschichte \oü Assur und Babel. Ethnographisches.“ 

Von A. Schcufhier. \<$%] 

(Die Assyrer sind Arier, Kasdim zz Kschatria u. Skythen die Vornehmen, Heir- 

scher ZI 

_ S. 495: „Denkschrift über eine der wichtigsten archäologischen Ent¬ 
deckungen, welche zu Jerusalem gemacht werden könnte.“ V. Ot Theuius. i "94 J 
[Es handelt sich um die Königsgräber. Sagen bei Benjamin v. Tudela und L. 
A. Frankl werden 8. 497,499 geltend gemacht. *) — 

Nachträglich bemerke ich zu S. 294 (Geiger), dass Nehar Pakor bei Grartz -IV, 
305 fvgl. V, 187) nicht „falsch gelesen,“ sondern eine von S. Cassel (Juden , . 
gestohlene und dort begründete Conjectur ist. *)] 

Zeit sehr. f. Protestantismus n Kirche , her. v. J. Ch K. v. Hoft - 
manu. 44. Bd. I. Heft: 

„Für die Leser des Kliefolh’schen Buches über Sncharje/ I ^oj 

Zeitsehr. f. wissen sch. Theologie , 5, Jahrg. 3. Heft. 

„Ueber Gog u. frlagog“ Von fl. llhlemann. 

— „Zur Kritik der Septuag.“ Von Kgli. 

Zeitstimmen ans d. re/. Kirche, d. Schweiz her. v. H. Lang N.1S-U: 
„Das Buch Hiob.“ Von F,. 0. Schellenberg. 1 

■) Assenunn glebt unter Cod. Vat. 298.- ein D p^ 'b'2W ^ Hin 
t. Juda Philosoph — vielleicht Romano — an, anfangend: rV?0 '1550 =»®’® 

nitt’go II. onjai omo l<- nnttnnii nns mm ll. nönjH stimm 

dies aber nicht mit ~T0 p des Jehuda Romano. 

Hrn l)r Kr mtler in Wien ersuche ich, das Buch der Philosophie (atlnop. 
HS. [,g Vll',r, vgl. Vit,a Gesell. Alex.) mit Honoin’s no'.O *“ ver ' 

gleichen ,. . . . y ,) r darüber aufgehalten, dass 

ich .‘ler^cpn'pstX mit dem Abt SJ*S5£ 

ÄÄa,™. D».... 

begriffen hat. 
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II Vergangenheit. 

Die Censur hebräischer Bücher in Italien. 

Anhang* des Red. zur Abhandlung v. Morlara. 

Ich knüpfe an die oben gegebenen Nachweisungen zunächst ein chronologisches 
Verzeichniss der mir bekannten Censoren: 

1 15? 1 (? 1 575)-1 595 Lorenzo Franguella (Fring.?) 1 ). 

2 (Vor 1582) Ronitorte (iogli Asinnrj (auch hehr. 'öTiS’MD ^5\‘ 

n*ow). 

3 1582 Fr. (Jo?) hier (Hieronymus, od. Hierosol.?) caratus(V) 
r jnq.1or u (inquisitor). 

4 1591- 1602 Fra Luigi cla Bologna. 

ö 1593-4 Hipponus Ferrarensis Minorita. 

[Vielleicht zu Cremona? Vgl. Delitzsch, Catal. p.294 zu XXX,2. 

6 1595-1619 Domenico Hierosolymitano. 2 ) 

7 1 595-7 Alcssandro Seipioue. 

8 1609-10 Giovanni Domenico Victorini (Villorini?) 
ft 1611-20 Camillo Jaghel. 

[Nicht identisch mit dem gleichzeitigen Juden Abraham Jagel. 

10 nach 1609 (wann?) Clemente Kenatto [= Carretto?] 

[Oben S. 100 Amu. 22. 

11 1616-9 Giovanni Domenico Carretto. 

[Oben S. 100. 

12 1621-6 (Fra(e) Renato da Modena („Mod.*’*). 


') Das J. 1571 (nicht 1521) und Frangue, nicht Sangue, ist wohl auf Cod. Bisl. 
7 zu lesen, und daher die Bemerkung im Serapeuvi 1851 S. 62 auch von dieser 
Seite erledigt (da nicht Sangue sondern Sanci ist, Catal. p.2831); eben so 

wird wohl auch im MS. Mich. 475 anstatt 1525 (Jvd. Typ. S. 30) 1575 zu lesen 
sein, da das geschriebene 7 oft einem 2 ähnlich ist. Demnach hätten wir keinen 
Beleg für die Censur vor dem Auto da Fe im J. 1553. Aber schon in der zu Cre¬ 
mona 1556 gegründeten Druckerei des Vic. Conti. — der auf dem Titelblatt des 
DIN rm^n [ V0JI Mose b. Elia Oallina, nicht Elia b. Mos.J das Zeichen Ä. P. Q. R. 
(senatus populusque vom.) führt, — beginnt die offene Censur. Die lateinisch ge¬ 
druckte Krlaubniss der Inquisition liest inan z. B. «auf jf-yQ pN? lln d die 
wegen der Bezeichnungen fl'lDlN unc ^ dgl. am Ende von “y)N vom J. 

1557, in welchem Jahre auch der Denunciant Vittorio Eliano als Corrector sein Werk 
im Stillen betreibt. In derselben Zeit oder bald darauf wird auch T. Foa in Sa- 
bionetta vexirt, und müssen dort angefangene Bücher in Cremona und Mantua aus- 
gedruckt werden (Catal. p.2887, auch gegen die frechen Lügen Carmoly s im Orient 
XII,89). Hingegen waren die Mantuaner Drucker in den Jahren 1558-60 zu so 
vielen Unternehmungen bewogen, dass sie zu einem Machsor fast dieses ganze Tri- 
ennium brauchten (Catal p. LXXIX zu S. 396); auch in Riva di Trenta wurden 
1558-62 über 30, zum Theil umfangsreiche Werke gedruckt (Catal. p. 2927 N. 8344). 

a ) Oben Seite 76. Mit unleserlicher Hand, dabei nicht viel besser: 

’OblflW J612 und 1619 in meinen Büchern, u. zw. 1619 auf npH e d. 1505, wo 
er u. A. zuletzt in der Stelle uTip *T bjf pjryi das Wort 

gestrichen! ebenso durchgehends Uy, wo es als Citat des talra. Tractats vor¬ 
kommt. Auf meinem ^npn miDJJ ed. Krak. steht Domanico (sic) jrosolimi. n ° 1597. 














13 1623 K Petrus de Tr’ellio (?) „expurg. deput.“ 8 ) 

11 1641 (Fra) Girolamo da DuvaJlano. * * * 4 ) 

Ohne dies Verzeichniss auch nur für den abgesteckten Zeitraum für vollständig 
zu halten, vielmehr zu Ergänzung desselben hieniit auffordernd, — glaube ich doch 
daraus den Schluss ziehen zu dürfen, dass die Blüthezcit jener Censoren von 1590 
bis 1626 angesetzt werden kann. 

Ich knüpfe hieran noch einige Ergänzungen zum Art. Jnd . Typ. S. 30-1, indem 
ich mit dem auf Italien Bezüglichen, als besonders liieher gehörig, beginne. 

lieber den Namen Cattaveri theilte mir der sei. Almanzi im Mai 1852 eine 
Stelle aus Ho er io (Dizion. del dialetfo Venez.) mit, welche ich hier deutsch über¬ 
setze: „Cataver, sing, masc., ein sehr altes Wort, welches lautet: Catta-areri. Man 
nannte Cataver ein Amt (i mugistratura) des Venetianischen Reichs, zusammengesetzt 
aus drei Patriziern, welchen die Entdeckung verborgener Schätze, die man als öffent¬ 
liches Gut (areri) betrachtete, oder der ruhenden (giacenti, herrenlosen) Erbschaften 
ohlag, wie auch die Angelegenheiten der Hebräer.“ r Catta“ ist also hier von cattare , 
eintreiben, abgeleitet, und die hebräischen Bücher stehen ursprünglich nur vermittelst 
des Privilegiums, das die Juden selbst ertheilten, ganz indirect mit der Erlaubniss 
jener Finanzdeputation in Zusammenhang. Zu welcher Zeit dieses Verhältniss be¬ 
gonnen, ist noch zu ermitteln. Die älteste Erwähnung der Cattaveri, die ich notirt, 
ist vom J. 1599, nämlich auf dem Endbl. von Kohelet mit Coram. des Ibn Baruch 
liest man in dem Privilegium auf 7 Jahre, datirt. 15. Adar: VSPEiNQ CHüH DRCHD! 
'iDl □mu UW rf’V es sin<1 unterschrieben 3 Rab¬ 

biner, 4 Präsidenten des “lyi, 2 Parnasim der Levantini, u. 2 solche der Talmud 
Tora. Die eigentliche Censurbewilligung ging später *) von den Reformators dello 
studio di Padoa mit Bewilligung des Generalinquisitors aus (dem „Mandato“ der 
Cattaveri vorangestellt) und ist in derselben von den an die öffentlichen Bibliotheken 
zu Venedig und Padua in üblicher Weise abzulieferndon Pflichtexemplaren die Rede. 
Von einem „Privilegium,“ wie es scheint, an den Verf. seihst (oder den Drucker?) 
ist freilich schon in dem zu Rom 1518 gedruckten riED"in des Elia Levita die Rede 
rTSTU d. grazia e prinifeyiu). Doch ist hier nicht der Ort, 
auf dieses (Jud. Typ. S. 31 behandelte) Thema weiter einzugehen.*). Vielleicht 
beliebt es unseren Freunden und Mitarbeitern Mortara und Luzzatto, auch über die 
hier angedeuteten Verhältnisse aus Specialquellen Näheres mitzutheilen. 


*) Ob Tremellio zu lesen und ein Verwandter des bekannten Imm. Tr. (st. 1580)? 
Das Zeichen ’ steht freilich auch über dem e von n deput.“, obwohl höher, und ist 

überhaupt „ellio“ klein und undeutlich. Da am Rande kein Platz mehr war, so hat 

Gio. Antonio Costanza 1754 sich zwischen Dom. Ilieros. u. Petrus (auf dem ge¬ 
nannten npn) geteilt. 

4 ) Diesen kaum leserlichen (aber auch durch Le-Lony-Masch 1,101 verbürgten) 
Namen fand ich in vielen meiner Bücher hinter Renato, die überall undeutliche Jahr¬ 
zahl fand ich endlich unzweifelhaft auf gedr. 1601, worin die Ceusoren 

auch nichts zu streichen fanden. 

*) Unter den mir im Augenblick zu Gebote stehenden Büchern mit solcher Be¬ 
willigung ist fPEID 1708 das älteste. 

«) Dass P'lWjl auf Veranlassung der Jesuiten „durch ein von den Juden 
ausgegangenes Urtheil“ verbrannt worden, hat P. Cassel später (Artikel Gerson b. 
Elieser in Ersch u. Gr. S. 9) durch Berufung auf die lat. Ausg. des HipC 

begründen wollen, wo von einem Senatus in nundinis Werslayiae die Rede ist, wohl 
in der Voraussetzung, dass hier die Rabbinercongresse auf den Märkten gemeint seien ( vgl. 
Jiid. Top. S. 31 A 42, S. 94 A. 79, Litbl. 1,173, wo n. A. 174 ein Beschluss, dass 10 Jahre 
kein (?!; liebr. Buch in Polen gedruckt werde, vgl. auch CTCE nnnD von Jos<lf b - 
Moses, Lublin 1685). Allein auch der spanische Text hat por orden del Tribunal, 
womit wohl keinjüd gemeint ist (Cot. p.1101). Es hatte also Carmoly hier einmal 
Recht, und muss eine solche seltene Erscheinung hervorgehoben werden, — damit 
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Die Ccnsur der Druckwerke ging von Italien aus, welches die W iege des hebr. 
Druckes selbst war, wie auch ein verhältnissmässig grosser Theil der noch vorhan¬ 
denen Handschriften und Drucke aus Italien stammt, — die polnischen Buchhändler 
bezeichnen noch heute eine gewisse Klasse von Büchern als „Italiener 4 * — die 
Geschichte des hebräischen Schriftthnms im Zusammenhänge mit den Schicksalen der 
»luden n. der Geschichte dt*r Literatur überhaupt zeigt uns, wie die Bücherliebhaberei 
dort auch bei den Juden schon frühzeitig, und im XV. Jahrhundert auch die Or¬ 
namentik der HSS. sich geltend machte, und wer weiss, welche ungekannten Schätze, 
selbst abgesehen von der Vaticana, dort zu heben und an’s Licht zu fordern einer 
erleuchteten und kenntnisreichem Zukunft Vorbehalten ist, obwohl in diesem Jahr¬ 
hundert nicht Weniges auf verschiedene Weise nach aller Welt Enden geschleppt 
worden. Schon wegen der Masse der in Italien „purgirten“ (vielmehr befleckten) 
Bücher und HSS. ist daher die Geschichte der Censur in diesem Lande von beson¬ 
derer Bedeutung, noch mehr durch die Einwirkung, welche die von der höchsten 
geistlichen Autorität sanctionirte Verfolgung auf die weiteren Schicksale des hebr. 
Druckes hatte. 

Zur Zeit des Auto da Fe (1553-4) gab es ausserhalb Italiens und der Türkei 
(vgl. oben S. 74 A. 7) nur eine einzige eigentliche jüdische Offlein, die zu Prag, und 
auch sie litt offenbar unter den von Italien ausgegangenen Denunciationen, in 
Folge deren zunächst im J. 1559 alle hebr. Bücher von Prag nach Wien geschleppt 
wurden. Von der Heise des Mordeehai Kaz nach Rom (1561) erfahren wir freilich 
nur aus einer, absichtlich kurz gehaltenen Notiz seines Sohnes, des Druckers des 
TH HD51 (Catat. p.29G8), und müssten hier die Archive des Vatican Aufschluss 


man tim so vorsichtiger sei (vgl. 7/7». I, 122 A. 3 u. V, 20 A. 1). — Gelegentlich noeh 
eine Berichtigung. Ich habe (IV, 112) angeführt, dass die Synode der 300 Rabbiner zu 
Worms im J. 1030 von Cassel als „Erdichtung“ Carmoly s bezeichnet sei. Letzterer 
u. seine Helfershelfer haben unter den Namen V. A. (vgl. Annal. 11,201 b*) in Paris 
und M- Hartoy (!) in Amsterdam in Ben-Chanauja S. 42, 47 in eclit carmolyscher W 7 eise 
nicht nur mich allein dafür verantwortlich gemacht, sondern die Existenz der Synode 
selbst aufrecht erhalten. Nun, es kommt mir hei meiner Ueberzeugung von C.’s Ta¬ 
lent, seine eigenen Consorten zu dupiren, auf eine seiner Erdichtungen so wenig 
an, als ihm — auf irgend eine Wahrheit. Ich erlaube mir, die Thatsache noch 
immer zu läugnen, welche von den „grössten Autoritäten“ (!) wie — das Pariser Syn- 
hedrin „feierlich proclantirt und in allen europäischen Sprachen wiederholt wurde“ 
(auch jetzt wiederholt man am meisten, was nicht wahr ist). Wenn das Citat richtig 
ist, so hat diese grösste Autorität auch das J. 1030 proclamirt, welches nach C.’s 
eigenen neuesten Entdeckungen — falsch ist, weil R. G. 1028 gestorben sei (was 
auch noch zu beweisen ist). Pseudo-Hartog, der sich auf ein mir unbekanntes „Bij- 
dragen“ (ebenfalls mit dem J. 1030) beruft, begeht noch die Dummheit, den Namen 
Graetz herbeizuschleppen. Wir wollen ihm also mit einer doppelten Zurecht¬ 
weisung dienen. In dessen Gesoh. V, 407 steht es deutlich, dass die Bestimmungen 
Gerson’s zwar „ohne synodale Förmlichkeit getroffen ... wie synhedriale Beschlüsse 
mit aller Gewissenhaftigkeit befolgt“ wurden. Das war ein stilles aber deutliches 
Dementi des Meisters Carmoly. Zugleich auch ein Beispiel von Graetz’s Studium 
der „primären Quellen.“ S. 406 A. 1 : (Machir’s Wörterb.) „öfter (!) citirt von Na¬ 
than ... vgl. dessen Biogr. v. Rapoport Note 12“; aber im Texte Rapoport’s S. 8 : 
n*n n'o y'"l T3C im \ Vn -fiD DJI ! Was die Berufung auf das 

Urtheil eines „unparteiischen Gelehrten“ in „dieser Sache“ (!!) betrifft, so hat die 
angezogene Bemerkung (S. G. Stern’s) weder mit Gerson noch mit mir etwas zu 
schaffen, sondern mit Benjakoh , der sich freilich in "£ 2 n (1860 S. 52) hin¬ 

länglich verteidigt hat, während ich Carmoly’s Vermutung für nicht unangemessen 
erklärte ( Cataf . /. h. p.2623). — Es ist sehr bequem, Injurien unter flngirten Namen den 
Unwissenden hinzu werfen, in der Zuversicht, dass es dem Schwindel nie an Mitteln 
fehlen werde, während man fürchten muss, dass schon die eigene Namensunterschrift 
hinreichen werde, um allen Credit zu verlieren. Dass aber die Hehler schlimme? 
sind als die Stehler, das bewährt sich auch hier. 








128 


geben. Den Zustand der dortigen Offiein erkennen wir aber schon aus dem Um¬ 
stande, dass aus den 20 Jahren 1557-77 eigentlich nicht mehr als 2 Bücher (1566 
das Gebetfragment, Cat. N.2087 u. 1569 n^yPI mir) bekannt sind, wie anderseits 
aus den, die eigene Verwahrlosung verrathenden, kaum verständlichen Klagen des 
getauften Furtius ») in seiner Grammatik v. J. J570 ( Catul . p. 2967). Ueber die 
weiteren Schicksale der Prager Censur werden uns wohl die von G. H off gesam¬ 
melten Actenstüeke näher unterrichten; zu den von Zunz (Zur Gesch. S. 269) ge¬ 
gebenen Andeutungen verweise ich noch auf meine Notizen über das revidirte Gebet¬ 
buch v. J. 1635 ii. s. w. (HU. II 8 . 107). Wie weit die sittliche Fürsorge ging, sieht 
man daraus, dass — in der Censur von 50, ohne Erlaubtiiss gedr. Bogen des Prager 
•Ylina v * * xbw aIs unerlaubt angegeben wird ( Catal . p. 385 N. 

2521). •) Die Driickerlaubniss des Prager Erzbischofs findet sich (mit deutschen 
Lettern) meines Wissens zuerst 1673, und habe ich hiernach zwei unsichere und 
einen undatirten Druck näher bestimmt {CataL p.2847 n.7838). 

Für Mähren, dem Appendix von Böhmen, war das Bedürfniss einer gesonderten 
Censurbehörde lange nicht vorhanden. Der angebliche Nikolsburger Druck vom J. 
1696 (Mich. 2691) ist selbst ein bibliographischer Spuk, und diese Ausgabe der, lange 
berühmten Dämorienaustreibung in Brünn bei der Wittwe Neumannin nicht vor 1762 
gedruckt {Catal. p.616 n.1)920). Die Offiein des Franz Josef Neumann ist wahrsch. 
1755 gegründet, da dieses Jahr auf seinem Druckerzeichen noch später erscheint 
{Catal. p.454 n.2993). Demungeachtet bestand ein hebräischer Censor in Mähren 
nicht bis 1790, sondern man bediente sich des Pragers, bis später der Landesrabbiner 
in Nikolsburg als solcher verwendet wurde. Im Jahre 1811 ward erst ein hebr. 
Translator in Brünn angestellt. •) 

Ueber die Einführung deutscher Titel, welche gewiss mit der Censur zusammen¬ 
hängt, habe ich keine besondere Nachforschung angestellt. Der älteste solche Titel, 
den ich mir notirt, rivalisirt mit den modernen Lembergern (vgl. Uli. IS. 112 A. 1), cs 
ist: „Eir (sic) Benjamin“ Fr. a O. 1698. Man sieht ans solchen Kleinigkeiten, in wel¬ 
chem Yerhältniss die Censur zur Wissenschaft steht. Die ,,Bewilligung der Obrigkeit“ 
und die Firma mit deutschen Lettern findet sich 1724-5 in rpv mNEH (Catal. p. 
1532). In dem f'DHp vom J. 1713-8 (Catal. n.2568) hat man es für nöthig be¬ 
funden zu bemerken, dass auch das deutsche wie das hebr. Machsor der Censur 
unterworfen sei. Solche Einzelnheiten geben die Schlagschatten zu dem traurigen 
Bilde der Censur, welches, je treuer es ausfällt, desto weniger — ein 2/tcftlbild sein 
kann I 


Bibliotheque de feu Joseph Almatizi 
par S. II. Luzzatto. (Cotiliu.) 

• trsn 'd ’"■& nniDVi mi2 l - 21:1 

.C'tn ,o"3c-ini> tpjnn mbö H. 

]3 min’ '~h “1BDDH "nü’p 'di HI. 

tvsüb ppsan : lrfrnn ■ *r. (i"n roza nji3z”!?3) 
rrinz? bw npsni -rni t'mi ■pw noi> mn pen 

T ) Sein Geburtsort (Catal. Index p.XCII: Grimma?) ist nach Delitszch y 

(Wissenschaft S.292) Kaurzim(?). 

•) Bei den in meiner Vorbemerkung (S. 73) berührten Censuranekdoten war auf 
Litbl.V,458, VIII, 251 zu verweisen. Den Bibelvers -p-r -q-j D'tTpC VeflC ' u h 
wirklich in einem Buche (ich glaube pr;ä‘ HTpy) durchstrichen gefunden, tur die 
Censur gewiss characteristisch. 

•) Chr. d’Flrert, Gesch. d. Bücher- u. Steindrucks u. s. w. der Bücher Censur 
u. s. w. (1. Bd. der Beiträge zur Gesch. u. Statistik Mährens, Brünn 1854) S. 160. 
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,^«piiNT 3 ioNin '3 nay pewn * *pa).. njapi n^nj nnipi 
nbnnai . O’Dp^NiE« ,Dva^ac [S<. n^Npni =] 
pe? c'on nnNiü nn« nmrv nryn *1331 (: 3 in 3 '12 *p 
, n"an 'n njc; idib 1 ? n'3 yi©*n cdve mi 1 lEsnue' .tt 
i-ionn V«i , m 3-6 eiernd er pyn oy o’edbb; ’B 1 ?! 

’D , tn« m Dy «6i !?>ooe; cjy n 1 ? d’edb m« me; by 
,roisp nn« ma by ran maiy nr« me?n mau? ’nyn 
ia3 -i«d pp nEpn ‘pj^j wvwb n»rw ’JBB ns^nna Pbn 
men nsipnc no’J3n ^3P3n’ vjbbi , o'33on -\nwb tr’tf 
ms cji ,D3i3x nn ba^anj pbi , inana cvei mip cys 
, neun aaya ’sm *p 3”nm) . Vn cn . m’y3 13’neum 
.(□-Ei «•’) njT3 'i nun’ 'n 3ina isoan rap (3'nxi 
• nnEH nDDFP "onan nirnn nie "m nson : in^>nn IV. 

>2Tic ibn .’Jtyn nrena pewnn p^nna peton p^sn 
wancasf nioe? nn3^> ’ini nnan nasn by nauis □np 
-j'-isar na i>3 -j'nyrn njn : ieidi — neonn pn; ’^>y3 cn3 
Die; ’ns’äa «6) n^o px npnnn n3^> 1^1 nBx^an nxo 
.(d’bt i*y .(’ ’ 3 ~ia 'n m «in ’B ny6 iam n’xn 
,pns’ V'33 nab 1 'in 1 ? Qip ’JK/ n^IT bv TIN'Ü v - 

( 2 .lj'B~ ‘1 

w"wü 'axpi .D’Ei 'n ,’bsjinE nca 'na ^"jn pyn by VI. 

[.CX1X ,1983 'y 

njiana otrona pNHi DOTd Dllln *®o m :in^nn VII. 
ermann ^oa naieiB nnvm m33J nni’n nnvn^ nmi3 
i'in n:ei3 nr3ar^3 n’n -onam , ^xpnux hdu )«3 dj) 
liEünn ’E^i :ieioi ,(l?"3n niri '1 »sine; b": 2 "y ,D’isi£ 

( 3 .(D’Bn 'd) . cn y'bw cn . mroe/nn nxe; ^>3 isi>nn' nin 
.(Cj'Bn 1’’) ana ^«ea rQUyrP lonu^ nana VIII. 

aaa x’3ne; na bj 13 e;’ ’3 ,)yr’5>3t£i ’"3? nie; tone; nvxm 
p*i ,Ta n'a rey xmn i’yn ’ibd Jp«axp3 m’aefr’ae; 

•) [L’auceur est Comtino (1495?), v. VVissensch. Zeitsclir. v. Geiger III, 445 n.22 
h, i; Catal. Berl. 1845 p.52, hehr. p.33. Ou sont a present ces deux MSS.V St.] 

*) [II y a ane exposition anonyme de ce probleme, mentionne par Maimonide, 
dans un MS. de la bibl. de Vienne (n. LXXV), mais le coonnencement (Goldenth. 
p.59) est fort semblable a celni de Provinciale. Nous avons prie Mr. Luzzatto de 
nous donner quelques onseignements sür le traite de Sal. b. Isak. .St.] 

a ) [L’auteur mentionne* aussi le 10. Oct. 1456 et le 11. Avril 1447; le Cod. 
Bodl.35, Uri 450 (Wolfll p.1449 n.744) semble etre imparfait a la tin (f. 8): rinDfl! 

wsvn Tior dhnüz; ’«n3iy p^dh 1 ? nen ühno sic - A f - 9 etc * 

il ya des extraits des livres rniD, D^'V HD’ , '-$212 yCD* (deux lignes), 
nilin mt>l3 d’lbn Tibbon, et n'")N 114 2BJ ( 9 U * est Jehuda Romano. St.] 
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ivyn ni d?® 3 :x*n in ,ni© nj'N (ibidh nai) ne*nnn 
d’eun nn T©”m (sic) nbena inna oamaN nan» 

'*i ~ip*n n^iyon ^a©an cnno lp’nyom ,ioy mm n©« 

• Ion Niipn aman na©* .»aonpn iru na pns* 

( 4 5 -.(p”^ **aa loa) (vyn ]Na )*n nson ©xna . pm 

Npi^> ia noD ip caanr6 *T)"OD TW^On 'o IX. 

. D'En i" ! , »n* p n^N nay ja pn!?N iaxi> nan© , *jvn 
’"©n "px* ’jnN nina nsp 'n*N*i© maya nax : ln^nn 
'bidi — .D’aaian nax?e ^>x io* m*pta o’an innx©n 
( Ä . cm nsa b'-\ :(i"d ny© xim) 

. c-ei i"a , nnann naana ’JfcCnDbK 'o X. 

«ini , Q*sn .njhi 'i min* '->5> "iDDDH "112p XI. 

. non ni© xbx , nppa^ Naian nsoan nispa > 4 © pnyn 

Papier. 21. 14. Ecrit. couranle de differentes especes. En parlie 

inedit. 

. mtmia ,^is*~ib amas 'ni* mn man Nim , OiTQK p!2 214 
nx-ui , n’y pns vbjj ainai 'n may nyi , c'pns i’y ^ia 
by naixa *nxaa x 1 ? □»pisn nneoa . nancnu iij*x© 

.nana nnoN 

Papier. 22. 16. 172 feuilles numerotees. Ecrit. it. inod. Inedit. 

ä Np , 1 ’snp] . ci©m na *pv tm b , p’jnn naana , "Ql H^rtn 2,5 

.(1453 ‘y n**3©4”0© jx^xo 

Papier. 20. 14. 90 feuilles numerotees. Asti 1605. Autographe. 

D‘BT 'a -nyi , o*En ‘y , **nNn^ □’&yVTin 'D I- 2,6 

. ninnso 

• c'sn 'i (niop »rüp) m’JÜD ’pHS .*TOy H. 
i”N 'o cna ia^>©4 ,cj'3n j‘> , nCWI nCDfü In - 

an ’Ssjo^n nyib nSx n©i>© .mnnso 'n *p nyi ,i'sn 

.n* na*nai ^'nona 

Papier. 19. 14. 93 feuilles numerotees. Ecriture ital. de Tan 1734, 

peut-elre aulographe du celebre M. Ch. Lnzzatto. 

• inriD mw 2,7 

Papier. 20. 14. 3. Ecrit. allemande. Imprime. 

4 ) [Cf. icn: “ISTIN II» 15 n.3; Cod. Munic 36 f. 226 manque de toute souscription, 
le titre est le meine. Äf.] 

5 ) [Cf. Zeitscbr. v. Geiger III, 445 n.22 k, Cod. De Rosst 167, Mich. 836, Orut. 
184, Munic 246, 249, 261. Je parlerai de cet ouvrage traduit par Jakob b. Machir 
dans mon essai: „Polem. u. apologet. Liter, in arab. Sprache“ .Vf.] 
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220 


218 . 

Fortezza dell’ Ebraismo, e confusionc dell’ estraneo, d'Abram Gher 
da Cordova. Mauvaise traduetiou de l’Espagnol. |Cf. HB. IV, 48 Cod. 

Maut. 7. *St.] , 

Papier. 24. 17. 149 feuilles. Ecrilure mod. Inedit. 

o’ 3 ity«i D’dt 1:001 , ibid 3 oyo ion ,nnn ''•b ^JiDDnn 2>9 

. oyo ü’iom o’ynp 

Papier. 20. 14, 2. Ecrilure >*01 d’une antiquite moyenne. 

• >nn Hf ■»JIDDnn I- 

• ctMn min 1 nmD 11 • 

(’sni d’bi '0 ’3iy pttta d’teib np’PDl nDTO ’jH H* - 
.Dpy' 13 11100 13 pnä 1 13 DH13« ‘~b 

.(c’ei «•>) m~\ nsyp bw □ wi ^zn IV - 

Papier de colon. 22. 15. 5. Le Iroisit-me ouvrage porle la dale de 
2"01 O'E^« 'n lion (1282) et le nom du copiste 0113« 13 “i’iy’D. Au 
commencement il manque ulte feuille a la lable des Macames, qui esl en 
arabe 9 ). Ce volume et l’antecedent out fourni d'importanles vaiiantes a Mr. 
le l)r. Kaempf. 

.N*^n3p’i i' '"~b 1UN rüJ 221 

Papier. 21. 14. 3. Ecrit en 1502. Güte par leau. Imprime. 

.(I'jik) n«is lom iiy’^>« 'ib flDM PITS 222 

Papier. 20. 15. 115 feuilles numerolees. Ecrit. ital. moderne. Co¬ 

piste ptn no^er. 

|o pnyi ,3io aw p *)DV 'i '’S oy i»ni3«3 ’nn rHJN 223 

. DiBin 

Papier. 31. 23. 17 feuilles. Ecrit en ltalie en 1786 par 1300’ 

’Elp pns' 13 0 ,! n . Le texte esl en yoilO . 

. D’EI 3*yp3 C'jO’D l"’pn (nos 13 0"l) y3"P’nn 'D I. 

.(o'bi 'n) pyo0 '13 ,10^0 “b D’PSID flpn PEKD 1L 

.(□’Bi 'n) insiOTii d’ 301*? piv '1 n”UK III. 

.(d'bi 'n) p" 0 nn ninnso VI. 

Papier. .3*2. 22. Ecrit. ital. mod. 

.Vi min’ i»*£ pon i’ 0 iipi mainai mo3’ r'\Z"ß 

«310 P’J 3 T.«P «’Sim 01’E0 ’H31 “HD KflTD II- 

«3311 f-«10 1133 |3 Silin 31H lHDH mm’ t-53311 

.(«.y S i i'onn ny^>« 

.(□’Bi «"’«im ,rhv'rbz) «y’so « 33 p d’D3 1331 ’£mn HI- 

Papier. 33. 22. 1 */*. Ecrit. ital. moderne. 


224 


225 


Bodl. 


*) [Peut-etre il y avait la preface, ou dedication arabe, que j'ai copie du Cod. 
v. Cat . p.1313. St] 

•) [C’est le raeme que Jeh. Kohen d'AIep, nomme n&nr&K pN > <l ui a vecu 
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,Nrocün *1 '□ *iy D'ron npin ]q ndp ndd podd jy'v-jj-j fiirün 226 

. VT ddd , □> jpino 

l apier. 20. 15. 1‘. Berit, ital., peul-elre aotographe, car il y a 
beaucoup de ratures, correctious, el udditious marginales, de la meme main, 

.n^Bi moü d-e*i o*» ipilpll I. 227 

■ nnuD ma n. 

'OBD C'BT j'3 , nm ntt'o (noN-n) "HD 1 ' D HI. 

. D'HOV 

Papier. 24. 18. 3. Le rirame de Moyse Zacut est inedil. 

'3 amr oen , E’Itb dji ’ü'an b*-6 fcyft EHPE I. 228 
•(n'cty roc i^dd ttnm chco) i*pp n:ca -onen 
rn«i> i^injd ’sj’B noi>B 13 n>:jn PDlIUn mift II. 

• }"ltf D2W PO , rDlüjEO ’SJTO n&’O Jin bw V3D1 

^HD'pns hkt 'iq -hin ^mED min’roinr6 ’jü III. 

• D’ 1 p DI^E? '10 U7N) 

Papier. 25. 11. I. Ecrit. ital. de lau 1587. 

au XHI'ne siede. Son Commenteur sur les traites Synhedrin, Makkot, Aboda Sara 
d’Alfasi, MS. Bodl. (l'ri 189) est ecrit en Klul 1616 jusqu’au Tischri 1617 (»= 1305); 
en pareourant ee MS. en 1850 j’ai note les citations suivantes: b*l p"-} V] 

' r B , N''Dn , n"-l, V'l D*“!, pn$P )3 y-\ (souvent), '>g 

E1EHJ '"i, * ,a fin de fj; öd lit: [*,p2;v] 1PÜV p *]DV '“p DPD3 ]D1 

arotf noo vtr *\\03 id -ünrc b'} *dsj^n :nn by Tynrc ]&'* nnoo 
mn bw . . irmrü ntoi: ur.jn pi . d-q Kro^n poBi rj; 'dd ^idd 

Njimj ‘QDIT nsns “PSD ’DDn PyiJ) C’est le passage eite par lbn Megas, 

v. Catul. p. 1541. — Wolfius 111,735 a combine a tort notre Jehuda avec J. Koben, 
„disciple de R. Gerson,“ sur lequel v. la notice de Luzzatto daus le Journal [ex- 
pire] "i^Cn 1^62 n.8,9 p 56,63. — Le Coinm. dans le meme MS., fini le 
10. Tarnmus 1615( 1304), attribue a un d’ailleurs inconnu (Wolf. 111, 568b), 

eite anssi ^ S1 - t g; a uniB py;n WJ-i . .st.) _ 

ßrrirhilgung und Ergänzung. Zu S. 108: Tm” 'D ist nur der 1. Traet. des 'q 
“VD^ n von Abraham bar Cbijja — das. A. 2 Nikomachus arab. v. Thabit bei Cu- 
reton p.208 (vgl. Cliwolsohn, Ssab. II, 559) — S. 110A. 8. leb hatte die Stelle des 
Maimonides nicht vor Augen; nach derselben ist das genaue Maass an sich unbestimm¬ 
bar, nicht ein Mangel der menschlichen Erkenntniss, wie die rvSlN 7 ! PD glaubt. 
Unter den Scctennamen bei Schahrastani ist kein solcher. 

ttftett. 20. <2ept. 2Bcgcn btv fte-ertagc ift tiefe v Ji. fdiber abgefdjloffen unr (Siniged ^io 

riidfgcblieben. — Tx. K^. 3- L 3. 3.473): 3arob 3of»a, 2?f fce« Pene JehoschuR, 9?abb. in 

unb ivranrfurt, ft. bafelbft 1756 (Asulail p.92); bgl. 3fr. ?(nnat. 1,389, tvo if>m irrtpnilicb bie CÖ2I. ^3p. 3- 
beö 3ofua b. 3efef (ft. 1648; beigdegt treiben rt>gl. baf. 11,06). 2)er in Kirja Neemaua f3.l09,269) er^ 
tunbnte 3cfua .^cfcbel b. 3oul, Stabb. in 23i!na, ft. 26. (5lnl 1749 f. 2.110), fein (5hof?toater ift 3oiua 
b. 3afcb, ft. 21. jifcbvi 424 (Caiat. b-l5 »6). — Ülabb. O-r. öingefenbete in xtäc&fr. 'Jt. Oncunabeln 

ftnb nur £rucfc bie< 1500. 3tb befibc 3ff. eb. Dlimini 282 mit III, 2.». Son „fWeujeit" Tenne itb nidit?, 
alö bie fßrobennm. «Schiefen Sie ^uv %Irobe ein berlö.ocb. unter Ämijbanb an bie i utb^. '21. 5lfber 
et So. — 'l>vof. Lasinio (v. p.120). Scrivero quando il mio collega L. sarä ritornafo. Plui. 88 Cod. 28. I 
Misparim e d’Jbn Esra? ib. X p.273 e l opera mentovata Hii. 1861 p. 155? Cod. 53 le tavole 32-75 non 
appartengono all’opera del Jacob Poel? La prego di copiare i IX versicoli bnali. 

Ben Chanauja yt.36 ift toieber auägeblicben! 


Friedländer’sche Buchdruckerei in Berlin. 

























